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Gröserich. 



In der nordfränkischen mundart meiner Vaterstadt Sonneberg 
bezeichnet das wort grüsericb den Schnittlauch (allium schoeno- 
prasum). Dies wort ist in mehr als einer beziehnng von bedeu- 
tnng. Sprachlich zeigt grüse die regelmäfsige Steigerung des a 
zu 6 später no, u, und es gehört also gruse zu gras wie grub 
(gruob, grob) zu grab-e; von grüse wird weiter gebildet 
das verbum grüsern d. i. „nach gras riechen oder schmecken". 
Gras ist eine Weiterbildung von würz, gra (in grao-ni gruo- 
jan vergl. gra-men u. s. f.). Mhd. bedeutet gruose „pflanzen- 
saft" aber auch collectiv „gras" (vgl. Ben. Müller mbd. wörterb. 
8. V. gruose, woselbst die stelle Parz. 387, 23 angeführt ist: ma- 
neg ors daz sit nie gruose enbeiz, in welcher an die bedeutung 
„Samenkorn" nicht zu denken ist, unser wort grüsericb sichert 
vielmehr die bedeutung „gras", die allein hier passend ist) Die- 
selbe bedeutung „gras" im collectiven sinne hat grüse als erster 
theil der Zusammensetzung in dem werte grüsericb, das gothisch 
also *gr6sareiks zu lauten hatte und den lauch als könig der 
gräser bezeichnet. 

Der lauch galt also in Deutschland als eine vornehme und 
wohl heilige pflanze (vergl. Grimm myth. 1165) und es erklärt 
unser wort grüsericb demnach die bekannte stelle der Edda 
Gndrünarkvidha II, 2 (Lfining): 

Svä var Signrdhr 
of sonum Giuka 
sem voeri groenn lankr 
or grasi vaxinn, 
edha hjörtr häbeinn 
um hvössum dyrnm, 
edhs guU glödhraatt 
of gtk silfri. 

Durch die Übereinstimmung der nordischen anschaaung mit 
der sich ans unserm worte ergebenden deutschen wird demnach 
die entstehnng derselben in die zeit des deutschen gmndvolkes 
gerückt und wir stehen wicht an in unserem 'grosareiks ein 
uraltes bedeutsames wort unserer mnttersprache zu erkennen. 

Jena. Aug. Schleicher. 



